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Das kalte Neſt. 
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Prüfend hing Hanns Herberts Blick an ihr. 
„Und du — glaubſt, das als Mutter verantworten 
zu können?“ 

f Frau Marta patſchte mit der flachen Hand auf den 


„Sie iſt ja verheiratet! Da hab' ich doch nichts mehr 
u ſagen! Da iſt doch nur der Mann verantwortlich. Ja, 
a, Hanns Herbert, ganz frei kann ich dich von Schuld 
nicht ſprechen, das hab ich auch ſchon dem Vater geſagt. 

Hanns Herbert ſtand auf. 

„Dann wünſch ich dir ein gutes Feſt, Mama. Grüß 
auch Papa und Ferdi. Wann und — ob wir uns nun 
wiederſehen — das hängt ganz von Hedwig ab.“ 

„Wieſo?“ ſtotterte Frau Marta. „Du denkſt doch 
nicht — an Scheidung? So weit wird fie es doch nicht 


kommen laſſen?“ 


Finſter ſtand er an der Tür. 

„Ich hab' nun monatelang gewartet. Du wirſt mir 
zugeben, Mama, ich hab' ſehr lange Geduld gehabt. Wenn 

wig ſich nicht bald beſinnt —“ 2 

Er brach ab, verbeugte ſich und ging. 

Faſſungslos ſah Frau Marta ihm nach. Auch das 
noch! Geſchiedene Frau — ihre Tochter! 

Schluchzend wiſchte ſie ſich mit der Hand über die 
Augen und entfaltete ihren weinroten Stoff zu voller 
Länge. Es würde ſich vielleicht ein Kleid mit Jacke 
daraus machen laſſen .. ach Gott, dieſe Schande 
geſchiedene Frau! — Vielleicht nahm fie einen Samthut 
aus gleicher Farbe — nein, dieſe Hedwig! Woher fie 
nur dieſen Dickkopf hatte? — Aber dann mußte fie auch 
neue ſchwarze Schuhe haben. .. Das war der ganze Vater! 
Der ganze Vater! Der Himmel bewahre fte davor, daß 
einſt auch Ferdi nach ihm ſchlüge 

Der Schnee peitſchte Hanns Herbert das Geſicht. 

Sollte er noch einmal den Gang machen? Noch ein⸗ 
mal die Folter der zweckloſen Zwieſprache mit ihr er⸗ 

ben? Heut, am Tag des höchſten Feſtes? Warteten 
nicht ſchon längſt Mutter und Hilde auf ihn? Aber 
was in aller Welt konnte er für Hedwig tun? Wie ſie 
lein Geld bisher zurückgewieſen hatte, würde fie auch 
Geſchenke zurückweiſen — und er wußte, es war vers 
gebens — ſie folgte ihm 8 75 

Jäh zuckte es ihm durchs Herz: welch ein Leuchten 
würde diefes abgehärmte Geſicht verklären, wenn er zum 

ft kam und ſie bei der Hand nahm: du ſollſt haben, 
dwig, was du begehrft . .. ein Heim. Ich will dir 

Willen tun — 

Eine Fülle der Freude ilberriejelte ihn. Er blieb 
mit einem Ruck ſtehen und ſtarrte vor ſich hin. Wie 

wilrbe ſie wieder ausſehen, wie glücklich! Und er 

tte es in der Hand, ihr dies Glück zu ſchenken 
„And die Mutter? Wenn ſich Glück und Freude in 
dann würde die alte Frau in 
dann würden ſich in die 


3. Jahrg. 


ſchwachen Augen Tränen drängen. Ihr Leben würde 
verlöſchen — verſickern wie das Blut aus einer großen, 
unheilbaren Wunde 

Ohnmächtig ſtampfte er mit dem Fuß in den Schnee. 

Hin⸗ und hergeriſſen zwiſchen zwei Frauen — 
zwiſchen Mutter und Gattin — ſo taumelte er wie ein 
Trunkener und wußte nicht, wo Recht, wo Unrecht war. 
Und weil er tief innen ſpürte, wie weh, wie bang 
Hedwig ſich nach ihm ſehnte, und doch nicht vermochte, 
der Mutter das Leid anzutun, jo faßte ihn Allzumänn⸗ 
liches: Rauheit für Güte, Herrentum für Kameradſchaft, 
Haß faſt für Liebe. 

Noch einmal will ich ihr ſchreiben — heut — am 
heiligen Abend! Das letzte Mal. Hört ſie auch dann 
nicht auf meinen Ruf, dann mag es zu Ende ſein! 

Er haſtete nach Haus. Es gelang ihm, unbemerkt 
heimzukommen. Er ſchloß ganz leiſe und ſtahl ſich wie 
ein Dieb in ſeine Zimmer. Nur jetzt nicht der Mutter 
begegnen 

Wie ein ertappter Apfeldieb zuckte er zuſammen. — 
Er empfand Angſt vor ihr, als täte er Verbotenes, wenn 
er um fein Weib warb ... Aber er ließ den Schauer 
nicht tiefer dringen; er ſchüttelte ihn ab und ſtürzte, noch 
10 v= und Mantel, an den Schreibtiſch. Schrieb und 

ptt SS 
Aufatmend ſchloß er endlich den Bogen in einen 
Umſchlag und ſtahl ſich wieder hinaus. a 

Als er heimkehrte von dem kurzen Gang, trat er ab: 
ſichtlich lauter auf, und Hilde flog ihm von drinnen ent⸗ 
gegen s 


Auch Hedwig feierte Weihnacht. 

Ein Bäumchen mit Wachslichtern ſtand auf ihrem 
Tiſch. Darunter lag ein Hundertmarkſchein und ein 
Käſtchen mit Leckereien. Das hatte eilig und überhaſtet 
der Vater gebracht. Ein Weihnachtsgeſchenk für treue 
Dienſte von ſeinem Geſchäft. Ihr gab er es, ſie brauchte 
es am Nötigſten. Und es war das erſtemal, da würde 
es die Mutter nicht merken, nicht entbehren 

Mit Dankestränen empfing Hedwig die ängſtlich 
gebrachte Gabe. Oh, ſie ſpürte das Edle, das Urſprüng⸗ 
lich⸗Gute in ihm — das zertreten war durch eine lange, 
zermürbende Ehe. So war die Mutter? Das hatte ſie 
aus dem Vater gemacht? Hedwig hatte es nie gewußt, 
nie geſehen, bis ſie ſelber litt. Nun waren ihr die 
Augen aufgetan. 8 

Ein Klopfen an der Tür ſtörte ſie auf. 

Zwei Köpfe, ein runder. weichlicher und ein ſpitzer, 
ſtrenger ſpähten durch den Spalt. 

„Iſt's erlaubt?“ 

„Herein, nur herein!“ nickte ſie Frau Speck und 
Fräulein Spillerich zu. 

Lolas dunkle Stimme, die oft wie das Rören eines 
Hirſches dröhnte, füllte das Zimmerchen mit donnernden 
Glückwünſchen aus, und Frau Speck piepſte fettig da⸗ 
zwiſchen. Früchte brachten fte ihr, Wein und Schokolade. 

„Und Weihnachten über gehn Sie nicht in Ihr vege⸗ 
tariſches Speiſehaus,“ erklärte Mutter Speck unter 
großen, feierlichen Bogen ihrer Hände. „Weihnachten 
eſſen Sie mit mir und Lola Gänſebraten. Wir haben 
genug, daß ein Kaſernenhof ſatt werden kann.“ 


U 


„Bit du krank?“ 
Ein matter Blick traf ihn. 
„Mein Herz — du weißt ja, Hanns Herbert. Dieſe 
er Aufregungen! Wollte Gott, ich hätte erſt einmal 
Ruhe!“ 


„Wen, Kind?“ 

„Hanns Herberts Frau.“ 
„Ach! Aber wie —“ 
„Neugierig war ich. Schnüſſelte ein bißchen die 
Königſtraße hinunter und kroch das Haus bis zu der 
berühmten Witwe Speck hinauf. Gott behüte — iſt das 
eine Bude! Keine Teppiche auf den Stuſen, ein ruch 
zum Erftiden! Und fo gewöhnliche Leute wohnen dort!“ 


„Und du ſahſt Re?“ Was die Mutter im ſtillen vorbereitet, was Hilde 
„Ja. Ich hatte es nicht beabſichtigt — nur anjehen insgeheim geträumt, das ging als erſte Saat in Hanns 
wollte ich mir die Gegend einmal. Gerade als ich auf Herberts Sinnen auf 
Immer jah er Hilde Heller jo zierlich und ſchlank, in 


der Treppe umkehren will, kommt mir von unten eine 
immer neuen Kleidern, gut und vornehm in Haltung 


qa entgegen: fie. Ich erkannte fie ſofort nach dem 
und Bewegung. Nie machte ſie ein ernſtes oder mürri⸗ 


o auf Hanns Herberts Schreibtiſch. Sie ſieht mager 
und häßlich aus — das Kind merkt man ſofort. Ja, ja, ſches Geſicht. Dieſe hübſchen, tiefroten Lippen öffneten 
ſich elfenleicht über weißen Zähnen. Die prächtigen, 


ich hab Augen im Kopf, Tante! Sie ſchleppte ſich nut ſo.“ 
s goldblonden Haare leuchteten auf dem kindlichen. un⸗ 


„Und? Sagte fie etwas? Tat ſie etwas?“ 
ſchuldigen Kopf; die zarten Kinderhände vollbrachten 


„Nichts. Ging an mir vorüber und ſah mich nicht 0 d 
an. Sie kennt mich doch nicht. Ich ſtieg langſam die am Tag unzählige Liebesdienſte für Mutter und Sohn. 
Wenn auch ſein Verſtand, ſeine Erziehung und die 


ing apio ps ar 5 — cy cies 

ihrer Tür und ſah mir nad), als wolle fte mich etwas Reden feiner Mutter und Hildes ihn Hedwig immer 

fragen — ftrid) ſich über die Stirn, als fet ihr etwas = mehr entfrembeten, war iht doch feine Seele treu ge- 

gefallen. Aber fie rührte ſich nicht vom Fleck. Da plieben: und in den langen Stunden der einſamen 
Nächte träumte er ſich zu ihr, ſchuf aus der Erinnerung 


ging ich.“ : 

Aujatmend lehnte ſich Frau Elſe wieder in ihren ihrer erſten Liebeswochen Glied und Glied ihres 
Stuhl zurück; ſie preßte die Hand aufs Herz. keuſchen, liebreizenden Körpers neu. Oft wühlte er ſein 
Geſicht ſehnſüchtig und verlangend in die Kiſſen des 


„Wie mich das aufgeregt hat! Oeffne doch das 
—.— Hildchen. Und ſchweig um Gottes willen vor leeren Bettes neben ihm und bettelte: „Komm wieder, 
Hedwig, komm wieder 


uns Herbert!“ E i 
Als er wieder eintrat, ſtand Hilde über die Mutter Nun aber, da fie herb und unnahbar zurücgewichen 
gebeugt. Frau Elſe lehnte mit dem Kopf hintenüber war, geſchah es zuweilen, daß ſich dem verlangenden 
und rang nach Quít. Das Bild des Grams und ber Not.] Mann ein anderes, junges Geſicht malte, daß ſich andere, 
das Hilde geſchildert, wollte ſie nicht verlaſſen. Es lockende Schultern und Arme in ſeine Gedanken 
drängten 


Mit zuſammengebiſſenen Zähnen trat Hanns Her⸗ 
bert zurück. 
Sinnenſpiel 


mahnte. mahnte tief innen 
Hanns Herbert erſchrak. 


Dentich-3iterreichijeher Reiſeverkehr. 


zeigt. Dazu kommt eine ſtarke Aufwärtsentwicklung 
es Automobilverkehrs. Es muß damit gerechnet werden, 
daß im verges enen Jahre 45 000 bis 50000 ausländiſche Auto⸗ 
mobile die deutſch⸗öſterreichiſchen Grenzen überfahren haben. Den 
ſtarken Anteil der Gebirgs * am geſamten Fremden⸗ 
verkehr beleuchtet die Tatſache, daß in der Zeit vom 1. eae 
bis 15, September 1928 in der Berg: und Talfahrt rund 845 000 
abepiite befördert wurden. Durd die Verfügung über einen 
redit in Höhe von 11 Millionen Schilling der undesregierung 
wurde ein erheblicher Ausbau der Bundesſtraßen gefördert. 
Auch der öſterreichiſche Luftverkehr hat ſich weſent⸗ 
lich vorwärts entwickelt. Er konnte dank der Erhöhung der Flug⸗ 
tilometer-Beihilfe auf 1,4 Millionen Schilling nod) erheblich aus: _ 
geltaltet werden. Im erſten gi 1928 wurden 6846 Flug⸗ 
re Kilogramm Poſt⸗, Fracht⸗ und Reiſegepäck bes 
rbert. 

zu wurde Der mes und Radioſicherungsdienſt 
ausgebaut, indem auf den Flugplätzen von Klagenfurt und 
Innsbruck Flugwetterwarten errichtet wurden. 

e nent r machte fid) eine weſentliche Ver⸗ 
tehrsiteigerung bemerkbar. So beförderte die Donau⸗Dampf⸗ 
Sake 8⸗Geſellſchaft rund 600 000 Perſonen, die öſterreichiſche 

innenſchiffahrts⸗A.⸗G. 50000 Perſonen. da Poſtkraftwagen⸗ 
verkehr wurden auf 180 Linien mit 400 oſtkraftwagen rund 
6000 Kilometer täglich gefahren. Für das kommende Jahr it 
eine weitere Vermehrung des Poſtkraftwagenverkehrs um zwanzig 
Linien in Ausſicht genommen. y 
Was den Ausre bat lo nach den iden Bee 
0 


(Fortſetzung folgt.) 


Die augenblickliche Lage des remdenverkehrs in Deutſch⸗ 
eich wurde anläßlich der thetic ſtattgehabten Tagung 
des Ausſchuſſes für Frem nverkehrsangelegenheiten in en 
lebhaft und eingehend erörtert, wobei intereſſante ms ans 
über die po Pag» und die zukünftigen Verbeſſerungs⸗ 
möglichkeiten zur Sprache kamen. : 3 
92 Mutellungen des Generaldirektor der öſterreichiſchen 
Bundesbahnen hat der Reiſeverkehr auf allen für den Fremden⸗ 
verkehr in Betracht kommenden, inien eine namhafte Steiger 
rung erfahren. Beſonders a war die Reijebewegung in den 
weſllichen Alpenländern, ſo daß im Gebiete der undesbahn⸗ 
eg ora gen rs gee oh Stei 85 ‘aren * 
eſtgeſtellt werden konnte. t a 
; Wetigavern aller Nationalitäten 
Rach Tirol und dem Salzkammergut ſcheint ange⸗ 
$ der ſeltenen Naturſchönheiten, die dieſe Ge end Deutſch⸗ 
erreichs bietet, nicht weiter verwunderlich. er Reiſende, 


Aus dem grünen Teppich der Natur recken wie die Zacken 
eines Diadems der Traunſtein, das 8 der Große 
: I d der Schafber m 


n, wi 
St. Wolfgang, Goifern, Gofau und Mondjee. Gar vom Krana⸗ 
bethjatte ftem meen Mitteleuropas kühnſte Seil- 
babn erklimmt, bietet ſich dem 10 n 
«ama, wechſelnd und lockend, wie 
weiten Welt. Ein rühriges Völklein tummelt ſich darin mit 
ſchier 8 Lebendigkeit, aber doch treu der angeſtammten 


nach Deutſchland, betrifft, ſo macht ſich bei der öſterreichiſchen Be⸗ 
völkerung eine fteigende Reifeluft vor allem nach Italien und 
Deutſchland bemerkbar. Auch in dieſem Jahre ſin te Nag 
Geſellſchaftsreiſen pepa a denen bereits eine lebhafte Nach⸗ 
age eingeſetzt hat. Der Dejterreider iberläßt gern dem 
remden die heimiſchen Natur y on ppl um jeinerjeits nad 
orden und Süden hin ein Stück Welt kennen zu lernen. Schon 
feit einigen Jahren 8 der Lido bei Venedig wieder ein beliebter 
rholungsort der reiſeluſtigen Wiener, aber auch die Anziehungs⸗ 
rat n vor allem der deutſchen Seebäder, nimmt 
o be 


grits fowie a n de modernen Bequemlich⸗ 
e 
Hänbig zu. ht zwiſchen Deutſchland und fit füdlichen 


und des Aufenthaltes. Sehr lebhaft war 
außer dem Lokalverkehr in den genannten Gegenden der Durch⸗ 
ee ene oflowatet und den Adria⸗ 


j 3 — tuderland ein reger Austauſchverkehr, der ſeinerſeits dazu dient, 
a auf ben 
ſchiffahrt hat ſich eine weſentliche Erhöhn 


die Freundſchaft zwiſchen beiden Nationen zu fördern und zu be⸗ 
feltigen. 


Mehr Banifterin! 


Ein Wunder - Heilmittel. 


Was ijt Banijterin? In der Apotheke werden Sie es be — be⸗ 
kommen. Es iſt weder ein Huſtenmittel noch eine Pillenſubſtanz 
gegen Grippeerſcheinungen. Auf der ganzen Welt würden Sie 
aum ein Gramm Baniſterin fide det trotz Geld und guter 
Worte, denn dieſe ſüdamerikaniſche Droge exiſtiert bisher nur 
in 1,2 Gramm. Das iſt der ltvorrat an Baniſterin. U 

Baniſterin iR ein Wunder⸗Heilmittel. Die mediziniſche Willens 
ſchaft hat erſt ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit von dieſem Heil⸗ 
mittel 5 kräfte ſchlummern 


erfahren. Ungeahnte 
i m 


Baniſterin. 

Der deutſche Forſcher Koch⸗ Grünberg kann das Ver⸗ 
dienſt in Anſpruch nehmen, dieſes Heilmittel zuerſt entdeckt zu 
haben. Bei einer ung in Ekuador machte er die Be⸗ 
obachtung, daß die Indianer ſich aus Liane durch Kochen einen 
Trunk bereiten, der ſie in Nauf we bringt. Koch bes 
obachtete die Indianer in dieſem Zujtand und erfuhr die bes 
ſonderen Wirkungen dieſes Ltanenjaftes; der ſeltſame Trunk 
brachte nicht nur rer e ſondern erweckte in den Men⸗ 


hen auch ein außerorden s Bewegungsbedürfnis, das ſich 
I Tanzen und Schreien Gentee tat. br ab, fest a 
mit allen 


, da 

Männer und Frauen, Greiſe, die ſonſt untäti 8 
ee Anzeichen des milden Alters in ihren 1 lagen, n 
dieſem Trank für einige Zeit von einer feltfamen Kraf 
erfaßt wurden und ſich erhoben und wie kräftige Menſchen 
jepritten und tanzten. Welche Kräfte ſchlummerten 
im Saft der Liane? 

Dr. Koch brachte die Kunde aus der Wildnis in die zivili⸗ 


ps Welt mit, und nad vielen Schwierigkeiten gelang es bem 
erühmten Pharmakologen Lewin, fish eine Flüfligteit 
dieſer Pflanze zu verſchaffen. Es war nur eine geringe Menge. 


rn n konnte er daraus den wirkſamen pa teil, das 
Italoid Baniſterin, herſtellen. Damit hat bie Welt 
eins der größten Heilmittel erhalten, denn wunderbar 
iſt die Wirkung dieſer Medizin, und man hat bisher die erſtaun⸗ 
lichſten Erfolge damit ne können. 

Darüber ſprach kürzlich Profeſſor Dr. Lewin in der „Ber⸗ 


nd | den 


N 
mediziniſche 


liner Mediziniſchen ob babe ehe Lewin hat ans 


fangs Tierverſuche gemacht und dabei feſtgeſtellt, daß nach 
einer Sanifterim-Snjetion, genau wie es von den In⸗ 
dianern nach dem rt hatte, 


aniſterin⸗Nauſchtrunk geist 
erhöhter ee Sea sdrang einſtellke. Er 
leichen Gedanken, dieſes Mittel, deſſen wunderbare, 
rätſelvolle Wirkung auch ihn verblüffte, gegen Lüähmungs⸗ 
zuſtände, die durch organiſche Hirnerkrankungen, wie Kopf ⸗ 
grippe Nr werden, anzuwenden. 
Die Verſuche waren von Erfolg gekrönt. 
war konnte man bei einigen Patienten nur eine vorübergehende, 
ndlihe Wirkung erzielen, es gab aber pe Fälle, in denen bie 
Baniſterin⸗Injektion zu einer dauernden Ve Merung 
führte. Damit kann man das Baniſterin zu dem wertvollften 
3 gegen bisher kaum zu bekümpfende 
ene rechnen. 
5 — Sell. „ de Erfolge ne 5 
aniſterin⸗Injektionen [don erſtaunliche olge er wie 
Profeſſor Dr. Schuſter im en des Vo e eg A ber 
„Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft“ mitteilte. Teilweiſe — 
auch völlig gelähmte Patienten bekamen eine Injektion don 
0,04 Gramm Baniſterin und waren danach von ihrer Lib» 
mung ſubjektiv befreit, fte konnten 32 c wie ein 
Wunder 2 wirkten dieſe Heilerfolge Kranken, die 
ſchwerſte Lähmungen hatten. 
dem nun die wunderſame Wirkung des Baniſterin ire 
wede als erwieſen gelten kann, ſteht die praktiſche 
e: Woher zu dieſen Verſuchen das nötige 
Baniſterin nehmen ie allen Menſchen, die mit Bas 
niſterin geheilt werden könnten, Belfen 2 Wir 
haben auf der ganzen Welt ja nur 12 Gramm 
oe Wunder-Heilmittels. Man wird alſo Expeditionen auss 
rüften müſſen, die in den Wäldern Ekuadors und wo ſich dieſe 
P are noch anfindet, nach dem Lianenwunder en und ges 
nügende Mengen os Rohſtoffes in die zivtlt It bringen, 
die des Banifterin bedarf. 


Med an vor der Fr 


Das bibliſche Lebensalter der Bulgaren. 


Die Bulgaren ſind ein äußerſt zähes und lebenstüchtiges 
ngehörige im Er Pal ee hohes Alter por cd 

Nee Nationen zu verzeichnen Sta⸗ 

aß im ale 1920 in Bulgarien 1582 Vers 

abren lebten und 579 ſogar t 

ehauptet, daß dieſe Langlebigkeit 


. vals 
m Gegen aß zu anderen europäiſchen Ländern aus a 
Seren pi 


Fuß ballſport für Schupos — lebensgefährlich. 
Der dickhäutige Engländer kommt nicht ſo leicht in Wallung, 
dieſer Tage it das Außergewöhnliche aber doch einmal eingetres 
ten, denn in der Preſſe wurde Kenntnis gegeben von einem Er⸗ 
laß, mit dem der Polizeikommandant von Sheffield herauskam. 
n Na is un werden die Schupobeamten vor einer weiteren 
eilnahme an Fußballſpielen verwarnt, da es fih um einen — 
lebensgefährlichen Sport handle. In den Sportkreiſen Englands 
fragt man ſich mit maßloſem Erſtaunen, ob die böſe Kältewelle 
die were nachteiligen q auf die Kopfnerven ausübe wie 
die ſtarke Hitze, oder ob der bewußte Kommandant verſehentlich 
ſechs Wochen pu früh feinen — erz vom Stapel gelaſſen habe. 
Die engliſchen Zeitungen bemühen I! angeſichts dieſes 
5 Nunderlaſſes den bedrohten Schupobeamten 
noch mit weiteren wohlgemeinten ia + an die Hand zu 
gehen, damit ihr Leben um alles in der Welt nicht in Gefahr 
gerate, von einem böſen Verhängnis angetaſtet zu werden. 


| : Gedenktage. * 


16. März. Zum 60. Geburtstag Willy Burmeſters. 

Der berühmte Geiger, der am 16. März feinen 60. Geburts» 
lic feiern kann, hat vor drei Jahren ſeine Erinnerungen veröffent⸗ 
licht, und daß er ſie damals ſchon „Fünfzig Jahre Künſtlerleben“ 
betiteln konnte, zeigt deutlich, wie ig fi hn das aftive Leben 
mit und für die Kunſt begann. Seine Erinnerungen bringen denn 


burg geboren — mit den Worten: A des 7 Jahre alten 
Willy Burmeſter, Violin⸗Birtuos. 9 Uhr: Fantaſte aus Trobas 
dere von Singille. 10 Uhr: Siebentes Concert (A-Moll) von 
O. Rode, vorgetragen von dem Knaben Willy Burmeſter bet 
ganatt eiem Eintritt.“ Wie oft Hat fetther fein Name in ben 

onzert⸗Ankündigungen aller Länder geſtanden! Seine Erinnes 
zungen erzählen davon, a von Begegnungen mit bedeu⸗ 
tenden Perſönlichkeiten, Muſikern vom Range Tſchalkowſtys und 


Hans von Bülows. 


a 
ö 


ärtlichkeit der Mädchen im Küſſen im Kratzen 
nfpeien des Auserwählten, beſonders während des 2 2 
Man ſieht, wie weit unſere Ballſäle noch zurück find in 
Pflege der Kultur der „Brimitigen“! 


Die Eskimos ſind das einzige Volk, dem der Begriff „Krieg“ 
noch immer fremd iſt. f 3 

ur Behebung dieſes Kulturmangels wäre es höchſte Zei 

die Männer einmal zu einer Abril e . — 


n 
Jugend“.) 

> — — In meine Se gen kommt ein Mann. Er 
hat unbotmäßigerweiſe eine Nadel in einem Körperteil den uns 
eine gütige Natur zum Sitzen verliehen hat, der aw der 
Berührung mit nadelhaltigen Subftangen leider allzu aus⸗ 


t iſt. 
geicht, f 


r Völkerkunde. Bet den cago yea in Südamerika 
seht die 3 
un 


rt mir: g 
Divan hat ſie geſteckt. wollte mich ee 
legen.“ 


ein wen 
„Fl. Bl. und y 


eggend.⸗Bl.“) 
Nr. 10 


a De 


. fte der Brongefarbene an und 
a klopfte der Bronzefarbene a 
„Alſo wiſſen Sie, vier E lang habe 


agte: 
e ern Wort geſagt. 
Aber muß denn das fein, daß 


el it üben?“ 
CEL BL un Meggend u-) 


Raffiniert. Frau: „So ſchnell hat mir mein Mann noch mie: 
auch als erſtes Dokument ſeiner Künſtlerlaufbahn die Ankündi⸗ ein auch bewilligt wie diesmal 15 habe aber auch volle — 
gung ſeines Auftretens im „Elb⸗Pavillon“ — er wär ja in Ham» Tage ſelbſt gekacht und dabei noch geſungen.“ 


